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Nette
Zustände

Unter dem Titel «Fremdenverkehr» meldet

das Oberländer Tagblatt:
«Im Monat November 1937 stiegen

in den hiesigen Hotels 1243 Gäste
ab (letztes Jahr 1198) mit 2691

Logiernächsten (2649).»
Na, na was ist denn das mit diesen

Logiernächsten, mit denen die Gäste
abzusteigen pflegen? Wo doch schicklicherweise
jeder Hotelgast sich selber der
Logiernächste ist. nunu

Züri
trainiert

Die Stadt Zürich, von jeher als

eine der fortschrittlichsten Städte der
Welt bekannt, hat nun in großzügigster

Zusammenarbeit von Stadt- und

Tramverwaltung einen zentral
gelegenen Platz der Stadt zum Sportplatz

umgebaut. Es ist eine wahre
Freude, eine Mußestunde am Belle-

vueplatz (um diesen handelt es sich

nämlich) zu verbringen. Es ist erstaunlich,

mit welcher Bgeisterung die
Züricher von der ihnen gebotenen
Einrichtung Gebrauch machen. Kommt

zum Beispiel von der einen Seite das

Tram Nummer 9, so ist der Fahrplan
so eingerichtet, daß ungefähr zur
gleichen Zeit auf der anderen Seite das

Anschlußtram Nummer 10 herausfährt.

Es beginnt also ein edler Wettstreit

zwischen den Fahrgästen und
dem Tram, wer der Schnellere sei.

Vorläufig allerdings gewinnt noch das

Tram, da in weiteren Bevölkerungskreisen

das nötige Training noch nicht
vorhanden ist. Dies wird jedoch sicher
nach einiger Zeit anders werden, und

bis zur Landesausstellung im Jahre
1939 wird Zürich seinen Gästen ein

mustergültiges Schauspiel bieten können.

Alex

Punkto
Einfacher

Mein Vetter aus Berlin ist bei uns

auf Besuch und möchte, daß ich mit
ihm ins Kino gehe. Leider muß ich

absagen, ich muß in eine Versammlung

gehen, da ich mich über die
kommende Abstimmung genau orientieren

möchte. «Siehste woll?», sagt

mein Vetter, «das is bei uns bedeutend

einfacher wennste nich

Jurisprudenz studiert hast, kannste
jar nich nein stimmen, weil de nich
weeßt wie!» AbisZ
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Die Milch
der frommen Denkungsart

In einem Kinderspital wurde mangels

einer schweizerischen Amme
eine ausländische angestellt. Spitzfindig

wie die Polizei nun einmal ist,
reklamierte sie bei dem Chefarzt des

betreffenden Kinderspitals. Letzterer
erwiderte, er habe keine schweizerische

Amme finden können. Die
Polizei gab sich vorläufig damit zufrieden.

Nach 2 3 Wochen aber machte
die Polizei den Chefarzt aufmerksam,
daß die ausländische Amme schlecht
beleumdet sei und daß die Amme mit
ihrer Milch auf die Kinder einen
schlechten Einfluß haben könnte. Darauf

gab der Arzt der Polizei den Rat,

zu verhindern, daß am folgenden
Morgen den Stadteinwohnern
Kuhmilch verabfolgt werde; denn sonst
könnte ja äben! * * * Dreistern

so so, potz Chaib nomol denn hör
i jetzt aber au uf mit Kalbshirnli ässe!

Der Setzer.)

Der Weg
zurück!

(Erich Maria Remarque heiratet
seine geschiedene Frau.) Aus St. Moritz

wird gemeldet: Der Romancier Erich
Maria Remarque, der Autor des Buches «Im

Westen nichts Neues» und «Der Weg
zurück», hat in St. Moritz zum zweitenmal
seine Frau geheiratet.

«Im Wesentlichen nichts Neues»!
Kust

Ein
Lichtblick

«Ein Lichtblick geht aus von der
Notwendigkeit, die Rüstungen in
verstärktem Tempo und mit größern
Mitteln zu betreiben.»

Die «Weltwoche» in ihrer Rubrik
«Die Börsenwoche».

Rührend, noch? Petrol

Die vierte
Landessprache

Ich fragte einen Bündner, was er
auch sage zur romanischen Sprache
als vierte Landessprache?

«Tumms Züg, das chunt doch gar
nid i Frage, da obe redt ja doch alles
änglisch!» Vino

II Travaso, Rom

\\ \vf* sehr wirksam gegen

YVaw'e^er husten

23


	Schröckliche Begebenheit

